
Heinz Kumetot

Eine Schule findet ihren !V*g
Die Gründungsiohre einer Peter-Petersen-Schule

Sieben Johre noch dem Krieg herrschte
Uberoll viel Unruhe. Der Lernwille der
Jugend wor gering. Die Schule ,,Am
Rosenmoor" begonn 

,l 
952 unter beson-

ders ungünstigen Umstönden, weil hier
eine Neugründung ous drei Schulen zu-
sommengefügt wurde. Die Schüler hot-
ten sehr unterschiedliche Vorstellungen
von Schule; wir ocht Lehrer (5 Lehrerin-
nen, 3 Lehrer) ebenso. Die Arbeitshol-
tung der Kinder wor sehr schlecht. lm

Unterricht gob es viele Siörungen, in den
Pousen ging esofthondgreiflich zu, *obei
die Eltern höufig mitmochten.

SchUler berichten in der Schülerzeitung

,,DA RUSEMAARSTROPP" im Moi I955
über die Zustönde zur Gründungszeit:

Der Bou, in dem die Klossen der Unter-
stufe stehen, ist eine verputzie Holz-
borocke. Die Stodt Köln kouhe sie l95l
von einer onderen Firmo billig. Hinter
der Schule stond eine Scheune, in der die
Kinder wöhrend der Pquse spielten. Un-
ser Schulhof wor früher im Regen ein
Sumpf und im Sommer eine Wiese. Auf
dem Schulhof fond ieden Tog eine Schlö-
gerei stott, und die Eltern komen und
schimpften mit. Die Wönde woren siork
verschmutzt. Früher hotten wir keine Re-

gole, keine Bücher, keine Geröte und
keinen Chemiesool. Am Ende des Johres,l952 

versommelten sich qlle 350 Schü-
ler in der Doppelklosse der Oberstufe.
Dort wurde über die schlechte Komerod-
schoft gesprochen und unsere Schulrunde
gegründei. Von do on herrschte Ord-
nung und die Kinder lernten sich gegen-
seitig kennen. Die ersie Montogsfeier
wurde geholten. (Lieselotte Ridel, B)

Wir hotten den Krieg überstanden vnd
hofften nun ouf eine friedfertiqe Welt,
ouf ein Leben in einem Lond ohne Ang-
ste, in einer Demokrotie, die iedem ein
selbstverontwortetes Eigen leben ermög-
lichte und dos Gefuhl gob, doß sich hier
in einem guten Miteinonder leben ließ.
Bedrückend *oren die Armut und die
innere Leere. Nichts golt mehr, woron
wird gegloubt hotten. Wor unsere Erzie-

hung, woren unsere Ziele foisch gewe-
sen? Woron sollten wir glouben? Gob es

Vorbilder, denen wir trouen konnten?
Und nun stonden wir vor Kindern, die
ouch wenrg Hoffnung hotten, wenn sie

on ihre Zukunft dcrchten. lhr Umgcngs
ton wor rouh, die Holtung meist egoi-
stisch. Die neuen Rüume unserer Schule
sohen bold schiimm ous, die schönen
Gortenonlogen um die Schule woren
schnell verwüstei. Alle Ordnungsmoß-
nohmen und strenges Sirofen blieben
wirkungslos.
Unser Kollegium trof sich öfter nochmit-
togs und überlegte, wos geton werden
könnte. Wir suchten in der pödogogi-
schen Literotur und erkonnten, doß ein
Wondel nur von innen, nichi von äuße-
ren Moßrohmen erfolgen könnte. ln/ir
riefen unsere 8. Klossen, 3,l0 Schüler,
eines Morgens in den einzigen4rößeren
Roum, eine Doppelklosse. Es gob eine
oufgeregfe Diskussion, ols wir von Ein-

schrönkungen sprochen. Die Größeren
beschuldigten die Kieinen, die uadchen
die jungen. Aber donn komen doch
Vorschlöge zur Miibeieiiigung on Ord-
nungsfrogen und cm Schulleben. Die
Grünciung einer Schülerzeifung wurde
von Kindern des B. Schuliohres vorge-
schlogen und beschlossen. Ausführliche
Berichte und Unterrichtsprotokolle lie-
gen in einer Dokumentotion vor (vgl.

Kurnetot 1987). Die Schülerzeitung wor
ein Erfolg! Die Redokteure sqmrnelten
somstogs in qllen Klossen die ,,Aufsöt-
ze" . Es komen mehr, ols gebroucht wur-
den. Denn die Zeitung sollie nicht um-
fongreicher ois 20 DIN A5 werden und

ieden Monot erscheinen. Die ,Arbeiten
wurden von guten Rechtschreibern,
monchmol vom Lehrer im Beisein des
Schreibers verbessert und ,on Schülern
im Schreibmoschinenkurs ins Reine ge-
schrieben und im Rotoprintverfohren ver-
vielföltigt, do wir noch keine Druckerei
hotten. Für 30 Pfennig verkoulten Schü-
ler sie ouf der Stroße in Höhenhous.
Jeder bekom ein Exemplor für die Eltei-n.

Es komen so viele Beitröge zusommen,
weil mon nun nichi mehr für den Lehrer
eine ,,Klossenorbeit" schrieb, die donn

inr Schronk schiul-,mer"te, sondern für
Leser, denen mon et*us Eigenes mitzu-
teilen hotte. Die Mijgtlichkeii zu persön
lichem Ausdrucl,. l. xommen, wor mir
sehr wichtig - ein lviittel gegen die geisti-
ge Verstopfung. Hier fcnden die Kinder
noch den vielen Eindrücken, die sie tög-
lich erhielten, Gelegenheii, sich persön-
lich und ohne Hemmungen ouszudrük-
ken. Seelische Kröfte dröngen zur Ge-
stoltung, wenn Roum dofur gegeben wird:
Dos sind Kurvenl Besonders schön finde
ich die kurziich ongelegten Stroßen in

der neuen Siedlung. Wenn mon sie ouf
einem Popier in ihren schönen Schwin-
gungen nochzieht, gleichen sie den Lini-
en, die der berühmte Moler Fronz Morc
in seinen Bildern hot. Mit den Rollschu-
hen lossen sich wunderbore Spurts mo-
chen; und ebenso gut konn mon in lon-
ger schiongenförmiger Art du'ch die Stro-
ßen sousen und Kreise drehen. Auch
zum Rodfohren sind diese Stroßen herr-
lich geeignet. Es ist so schön, wenn mon
sich im richtigen Tempo zur Seite legt
und in der lnnenseite der Kurve dicht om
Bürgersteig vorbeizischt und ein Surren
unter den Rödern vernimmt, und der
Wind longe onholtend on einem vorbei-
pfeift. Peter Grötzner - Bodefetzen (2.)

Wie sehr Kinder selbst von einem ,,toten"
Bild ergriffen sein können, wie sehr Phon-
tosie und musische Kröfie geweckt wer-
den und zum Ausdruck dröngen, geht
ous folgenden Arbeiten hervor. Heinz
und Fronz hoben sich Bilder im Regol
geholt.
Vor mir liegi ein gild Die Königin stehi
om Brunnen. lch gloube do ist Wind,
denn der Rock der Königin fliegt in der
Luft. Quok, quok, ein Fro"sch, gÄ, noßl
Er sitztquf dem Brunnenrond. Er hoteine
goldene Kugel. Die isi von der schönen
Königin. Siewor ihreben in den Brunnen
gefollen.
Korl Heinz -Wichtelmänner (2.)

Der Frosch siizt im Gros gonz still do. Auf
einmol kommt eine Fliege. Sie setzt sich

nun ouf ein Blott. Mit ihrem Brummen
mocht sie den Frosch oufrührig. Er guckt
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gonz gefrößig und streckt die Zunge
schon herous. Er hUpft immer nöher.
Aber es konn possieren, doß die Fliege
fortfliegt.
Fronz - Wichtelmönner (2.)

lmmer mehr gingen wir dozu über, quch

Gegenstönde und Noturoblekte onzu-
bieten. Der Stil der Berichte lößt erken-
nen, wie tiefgreifend die Lernprozesse
sind, wenn die Wirklichkeit zur Aussoge
reizt und dos Kind die rt^Aglichkeit zur
freien Aussoge hot.

Vor uns sitzt ein Schmetterling
Es ist ein Kohlweißling, der sich gerne im

Kohl oufhalt. Die beiden oberen Flügel
sind gonz weiß, die unteren gelblich mit
schworzen Punkten dorouf. Er hot vier
Beine und zwei Nochschieber. Der gon-
ze Leib ist gegliedert. Große, grüne,
schworzgepunkelte Augen gucken ous
dern kleinen Köpfchen hervor. Der Soug-
rüssel ist om Kopf direkt unier den AJ-
gen, domit ernöhrt er sich. Mon soll es

nicht glouben, doß on dem kleinen, win-
zigen Köpfchen soviel ist, um des We-
sens Leib zu erholten. Zwei Fühler rogen
noch über dieAugen hervor. Hinier dem
Kopf erkennt mon einen kleinen schwqr-
zen Pelz. Wer die Kohlfresser nicht will,
schützt seinen Kohl mit
Quossioseifenlösung. Es tut uns sehr leid,
wenn wir den Schmetterling fliegen los-
sen müssen, oder ihn töten, um ihn zu
beobochten. Es isi so schön, dos Tier-
chen onzusehen.
Rosemorie P., Anito Sch. - Strolche (1 ./
3. Schuli.)

Heuie - noch 40 Johren - wird in den
Berichten dos Schul- und Unterrichts-
leben in den Entstehunosiohren dieser
Schule lebendig. Die Zeiiung hoi bei den
Eltern viel zum"Verstöndnisier schüler-
zentrierten Unterrichtsweise der Rosen-

moorschule beigetrogen, die doch ,on
Johr zu Johr so oonz onders wurde, ols
die Eltern ihre ei§ene erlebt hotten. Äuch
in der Schule wuchs durch die Zeitung
dos Verstöndn is fureinonder. Monchmo-l
luden Klossen zum Besuch oder zu einem
Spiel ein oder boten on, in ondere Klos-
sen zu kommen, weil sie eiwos Besonde-
res zu berichten hotten.

Erste Anzeichen von Arbeitsfreude und
konzentriertem Arbeiten erbrochte die
Einführung einer freien,,Stillorbeits-
stunde" um 8 Uhr morgens.

Verdrehte Körtchen
lch freue mich immer ouf die Stillorbeit.

Wir dürfen ollein on den Schronk. lch

suche, und wenn ich etwos gefunden
hoben nehme ich es mit on den Tisch. Oft
ist es eine lustige Geschichte. lch lege die
Körtchen, die zusommengehören, ne-
beneinonder und schreibe die Geschich-
te donn in mein Heft. Einmol hobe ich sie
folsch gelegt. Do kom dummes Zeug zum
Lochen herous . Es hieß: ,,Die Schweine
fressen Möuse. Die Kotzen liefern dos
Fleisch I "
Moniko Betzwold- Wichtelrnönner (3. )

Von 1954 ob orbeiieten die Kinder in
iost oilen Klossen weiter, wenn sie für-
kurze Zeil ollein gelossen wurden. Dos
kom jetzt hin und wieder vor, weil wir
inzwischen eingeführt hotten, die Klossen-

türen oufzulossen, wenn einige Kollegen
sich zuerst ouch nur schwer doron ge-
wöhnen konnten - des deuischen Lehrers
Wirken isi io ,,Geheimorbeit". Nurwenn
dos Schild ,,Kreisgespröch" on der Türe
hing, durfte mon nicht stören. Schon
bold hotten olle erkonnt, wie hilfreich es

wor, sich kurz bei onderen Rot zu holen
oderuon der Unterrichtsführung eines
Kollegen zu lernen.
Schon I 953, versiörkl 1954, beoboch-
teten wir, wie die Schüler begonnen, sich
füreinqnder und für die Arbeit onderer
zu interessieren. Mon holf dem Noch-
born, wenn er etwos folsch geschrieben
hotte; holte sich Hilfe ouch on cnderen
Tischen, wenn mon nicht weiterkom, Es

wor ein bewegtes Bild morgens früh.
Jungen und madchen soßen konzen-
triert bei einer Ar beit ondere gingen zum
Regol oder zum Tisch des Lehrers oder
einer onderen Gruppe. Es wurde meist
geflüstert, so doß immer ein lerses Arbeits-
geröusch zu hören *or.
Von I 955 ob konnten wirGruppen ouch
ollein in die nöhere Umoebuno der Schu-
le zu Arbeitsoultrögen ichi.kä. Dos En-
gogement wor groß, konnte mon doch
lnleressontes sehen und donn um 9 Uhr
der Klosse berichten. tvton flhlte sich ols
Reporter und durfte einmol gonz selb-
stöndig hondeln.

Auf dem Morkt om Wupperplotz
Wir woren om Donnerstog ouf dem
Morkt, unsere Gruppe om Fleischerlo-
den. Auf der rechien Seite hing geröu-
chertes Fleisch, on der Iinken frisches
Fleisch Au[ dem Tisch loqen louter Wür-
ste. Mir lief die Spucke iil Mund zusom-
men. ln einer Schüssel logen Herzchen
und Nieren vom Schwein. Dos Herzchen
wor so groß wie eine Hond. Auf dem
Boden stond ein Hqckklotz mit einem
Beil. Der Siiel vom Hqckbeil wor ellen-

long. Die Schneide wor noch breiter ols
eine Tofel Schokolode und sehr schorf.
Wir hoben gesehen, wie die Verköuferin
ein SchweinefUßchen mit zwei Schlögen
durchgehouen hot. Sogor die Knochen
woren durch. Kinder, wißt ihr überhoupt,
wos ein Fleischermesser ist? Dos ist ein
schmoles Stück Srohl mit einem Stiel. Die
Frou hotte einen Schleifstein zum schör-
fen. Sie muß lo die Wurst ouch in feine
Scheiben schneiden. Wenn Helmut mit
seiner Mutter einkouft, bekommt er eine
Wurstkoromelle geschenkt. Die dorf sie
ruhig gonz dick obschneiden, sogt Hel-
mut.

Helmut, Anito, Elisobeth, Werner - Hosen-
klosse (l./3.)

8 Uhr morgens im Höhenhous
Vor Dörper - Frou Schuck bürstete ihrem
Monn die Hosen ous. Ein Herr kom und
gob drei leere Floschen zurück und holte
wieder drei neue. Ein olte Frou koufte
ein, sie zitterte im Gesicht. Der Polizist
koufte 2 Floschenmilch und noch Ge-
hocktes, ging donn zum Böcker und hol-
te Teilchen.
ln den neuen Höusern! - Wir vier gingen
on den ersten Block. Wir hörten ein
Klopfen. Dieter meinte, es ist der
Butzemonn. Do sohen wir eine Frou mit
Zeitungen. Fronz frogte. Es woren die
Stodionzeiger. Auf einmol hielt ein Auto
und ein Monn stieg ous. Dos Auto wor
ein Brotwogen. Die Frouen komen ous
den Höusern und kouften Brot und Bröt-
chen und Schwonrzbrot.
8 Wichtelmönner (l ./3.)

Monche Erkundung erfolgte bei der Ein-
leitung des Wochenthemos. Wie hier
zum Housbou.

Beim Dochdecker
Wir frogten, wieviel er trogen konn. Er
sogte: ,,Zwonzig Stück". Donn sohen wir
zu, wie er ouf dos Doch ging. Oben setzt
er sie ob und legt sie ouf die Lotten. Sie
bleiben mit den Knubbeln, die ouf der
Rückseite sind, höngen. Es kommt kein
Nogel hinein. Nur kleine Dröhtchen, do-
mit werden sie festgehokt. Die dicken
Bolken unter den Lotten werden ober mit
Nögeln festgemocht. lhr wollt sicher wis-
sen, wie long die Nögel sind. l5 cml
Alois Six - Wichtelmönner (3.)

lm Kreis

Der Dochziegel ging rund. Er wor rot
und ein bißchen roul'r. Oben ist er olott.
unten hot er Rillen. Die Leute ,o.h"i ihn
ous Ton. ln einer Reihe liegen 30 Stück.
Die runden Ziegel gonz öben ouf der
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Spitze sind ober ous Zement. Sie sind
schwer. Der Kronen nimmt sie mit. Er

broucht l0 Minuten. bis er beloden und
oben ist.

Monfred Wilberg - Wichtelmönner (3.)

Aus den Unterschriften der ,,Verfosser"
geht hervor, ob es eine Einzelorbeitist
oder eine Gruppenorbeit von drei oder
mehr Schülern.

Beim Kohlenhöndler
Wir klopften on die Tür. Die Frou kom
und frogte, wos wir wollen. ,,Dürfen wir
in dos Loger, wir müssen für die Klosse

über die Kohlen olles wissen?" Die Frou
gob dem Monn den Befehl, uns von den
Kohlen zu erzöhlen. Er sogte: ,,Die Koh-

len kommen ous dem Ruhrgebiet, die
Briketts ous Frechen." Wir sohen oller-
hond Sorten. An der rechten Seite logen
Eierkohlen, Brikett und Koks. Wir froq-
ten, ob wir etwos mitnehmen dUrft"n ,,id
bekomen uon ollen etwos. Die Eierkohlen

sind so klein, doß sie gerode in einen
Puppenofen possen. Dos Kohlesiück ho-
ben wir gemessen. Es wor 7 cm long und
5 cm breit. Der gonze Berg wor höher ols
der Monn und 7 m long. Aber die Kohlen
glönzten. Nur der Koks nicht so sehr. AIs
wir gehen wollten, kqmen drei Mönner.
Do meinte der eine Monn, ob heute ein
Kindergorten do wöre.
Toni, Theo, Fronz, Dieter, Moniko, Agnes
- Wichtelmönner (l ./3.)

Vom einseitigen Wortunterricht fond die
Schule immer mehr zum Lernen durch
Erfohrung, bei dem Hond und Herz vor
der Kopforbeit siehen. Wenn Helmui
Knötgen schreibt,,Do kom ous den ge/-
ben Körnern weißes Mehl!" wird die
Überroschung spürbor, die donn zum
treffenden Ausdruck führt, ohne doß dos

,,Wiewort" im zweiten Schuliohr bespro-
chen wurde.

Wir untersuchen Getreide
Auf einem großen Tisch in unserer Klosse

log Korn. lch hobe mir eine Roggenöhre
genommen und mit den Hönden gerie-
ben. Do fielen louter Körnchen herous.
lch wor erstount, doß die Körner nicht
fester soßen. Es gob ein gonzes Höuf-
chen. lch dochte, es wören 20, ober ols
ich zöhlte, woren es 40 Körner. ln einer
Weizenöhre woren 52.
Wir hoben om onderen Morgen die
Holme ouch gemessen. Der Roggenholm
wor 42 cm und der Weizenholm nur 32
cm long.
Bernd Blonk - Hosenklosse (3.)

lch hobe mir einen Stein genommen und

die Körner ouf einem Breil zerdrlrckt.
lmmer hin und her. üo kom ous den
gelben Körnern weißes Mehl. Es wor
ober grob, nicht so fein wie unser Mehi
zu House.
Helmut Knötgen - Hosenklosse (2.)

Von großer Bedeutung für" den Kiimo-
wondel in der Schule wurde eine Orgc-
nisotionsönderung, zu der wir u"s noch
longen Uberlegungen entschiossen.
Arbeitsplotzonolysen, die wir regelmö-
ßig ,ornohmen, hotten uns erkennen
lossen, doß die Arbeitsholtung doch noch
sehr zu wünschen Ubrig ließ. Außerdem
zeigie sich, wie stork der Trielc der Kin-
derwor, Kontqkte zu schl ießen, wie wen i g
ober dozu Moglichkeiten vorhonden
woren. Wir stellten doher in den Johren
I 953 -l 955 nocheinonder die Ein-

iohrgongsklossen quf Stommgruppen um.

Zuerst bildeten wir drei Untergruppen-
Stommgruppen (1., 2., 3. Schuljohr),
donn drei Mittelgruppen (4., 5., 6.Schuli. )

und 1955 zwei Obergruppen (7., B.

Schuil.)
Die Wirkung wor überroschend! Noch
onfönglichen Schwierigkeiten hotten
wir dos Gefi;hl, Unlerrichten sei leichter
ge*orden. Alles ging,,menschlicher' zu,

Dos ist kein Wunder! Vester soot:

,,Alle sind wir in der Schule oli Einzel-
kampfer erzogen worden, nichi vorsq-
gen, nicht helfen, ein zutiefst lebens-
feindliches Verholten [i;r die Spezies
Mensch, die ouf Grund ihrer geneiischen
Aussiottung nur in der GRUPPE überle-
ben konn." (Vester 1975)

Eine Zusommenführung von Menschen
mit gleichem Geburtsiohrgong isi ober
keine Gruppe, sondern eine sterile Ver-
sommlung. Sie hoi es ouf ieden Foll

schwer, zu einer funktionstüchtigen Grup-
pe zu werden. Alles Soriierennoch Alter,
Geschlecht und lntelligenzgrod führt zu
einer Einschrönkung der Lebens-

funktionen. Aber ,,die Schule ist so gut
Leben wie ieder ondere Doseinsbereich"
(Weniger 1956) Sie sollte es sein, rvenn
sie nicht ihren Aultrog verfehlen willl
Leben zeigi die Kriterien Begegnung,
Rhythmus, Bewegung. Die bisherige
Unterrichisweise iedoch schrönkte viele
Lebensöußerungen sehr ein. Stunden-
long wor mon on den Plotz gebunden.
Doher die Explosion oft, wenn es ouf den
Pousenhof geht. Der Lehrer frogt mehr
ols die Schuler (Tousch), der voller Fra-
gen ist. Die innere Possivitöi schlAfe*
ein, und wichtige Eigenimpulse gehen
verloren. Neugier und Wissensdrong
kommen im Leben oußerholb der Schule

mehr zu ihrem Recht ols im Unterricht.
Der Drong, sich mitzuteilen, sich onzu-
lehnen. verkürnmert. Geistige, korperli-
che und :*elische Krölte liegen broch,
kommen nicht zur Geltung und werden
nicht gelarciert. inr offenen Unterrichi
dogegen ging es, je mehr rvrr die Regie
in die Hcnd der- Kincrer ieoten, ,,leben-
dig" - im wohren Sinn des V/ortes - zu.
Mon soh es, ,'-,nci die Besucirer erkonnien
und erwöhnten es, on Cen frohen Augen
und dem freien Ai:iireter', ier Schüier.

1 953 grünclete Frc;icin l-ingens die erste
Klosse, ',', 3*r r.ner',rere Schuliohre zu-
sommen unterrichiei wurden. Wir teilten

den Unterrichi in freie Gruppenorbeit
und Kurse ein. Die Kinder redeten ietzt
freier und uersuchten nett zueinonder zu
sein. (lnge Heinen)

Es wirkte sich besonders günstig ous,
doß wir olle Klossen bis zum 8. Schullohr
hotten. So konnten wir leweils drei Johr-
gänge in einer Klosse zusommenführen,
zunöchst olso dos 1., 2. und 3. Schul-

iohr. Erwiesenermqßen ist dos Gefalle
zwischen erstem und zweitem Schuliohr
zu gering. Schon von doher wäre es

notwendrg, *enn die BRD dem Beispiel
fost oller onderen Stooten folgen und die
Grundschule bis zum 6. Schuliohr ver-
löngern würde. Wir stellten fest, doß es

in der Stommgruppe mehr fruchtbore
Sponnungen, mehr Möglichkeiten und
Anreize zu gegenseitiger Hilfe gob. Es

entstonden öfter Situotionen, in denen
der Mensch herousgefordert wor, ols
Portner und Miimensch zu reogieren. ln
den homogenen Klossen mit nur einem
Johrgong wor es seltener zu Schüler-
hilfen und erst recht nicht zu persönli-
chen Kontokten gekommen, die dos Kind
heute so sehr brouchi. Soöter ergob sich

ouch, doß d;e zohl der Sitzeibleiber
immer mehr zurückging, mit oli dem
Elend, dos domit verbunden wor. Zu-
rückbleibende konnten in dem Schuliohr
unter ihrem Johrgong eine Zeit long miF
orbeiten, Uberflieger im dorüber liegen-
den.
Von Hentig schreibt in seinem Buch ,,Schu-
le neu denken" (Heniig 1993), doß..Un-
tersch iede zwischen Menschen etwos no-
türliches und doß die Belohung der Un-
terschiedlichkeit iedem vor'] uns zugute
kommt, erföhrt mon in gemischten Giup-
pen. Die neue Schule wird, wo immer sie

konn, Kinder verschiedenen Alters,
Begobungsorten . . . zusommenbringen
or[d", Bäsis nicht einer Einiohrgo;gt-
gruppe sondern der Drei- bis Vier-

iohrgongsgruppe. "



Und Kloßen meint: ,,Weilsich Humonitöt
nur im gemeinscholtlichen Leben der
Menschen zeigt und enfwickelt, ist es

nötig, Zusommenleben in der Schule zu
ermöglichen... Für eine Schule,unter der
ldee der Erziehung' ist dos die einzige
Konsequenz. Dobei muß die Schule dor-
ouf ochten, doß es sich nicht um Surro-
gote, sondern um echtes Leben hondelt."
(Kloßen 1986, S. 213)

Ein Lehrer der Kölner Schule Ferdinond-
stroße sogte mir: ,,Die Stommgruppe er-
möglicht ein reicheres Gruppenleben und
gegenseitiges Helfen durch dos Alters-
gefalle und sie gibt den om Anfong des
Johres neu eintretenden Schülern die
Möglichkeit, in die Arbeits- und Verhol-
tensweisen der Klosse longsom hinein-
zuwochsen, do io ieweils zwei Drittel der
Klosse bleiben. Arbeitstechniken können
besser trodiert werden, ouch die Ge-
spröchsformen. Und ein,Sitzenbleiben'
wird durch die flexible innere Differen-
zierung unnötig."
(Kumetot 1985)

Ab 1956 woren olle Klossen im offenen
Unterricht eingewöhnt. ln regelmößigen

,,pödogogischen" Konferenzen tei lten wi r

uns unsere Erfohrungen mit, überlegten
weilere Strotegien und überprüften vor
ollem ouch die vorgeschriebenen Stoff-
plöne. Besucher hotten immer wieder
gefrogt, ob wir denn die Johresziele bei
soviel Freiheit erreichien. Tests im 4. und
B. Schuljohr ergoben, doß wir in dieser
Richtung uns keine Sorgen zu mochen
brouchten. Die Reihenfolge wor onders
ols,,vorgeschrieben", ober die Ziele wur-
den eher überschritten. Erfreut woren
wir, doß eine große Liste von Techniken,
die mon zum selbstöndigen Lernen
broucht, positiv obgehokt werden konn-
te, eine Folge der Proiektorbeit. Anzu-
nehmen wor überdies - und im Kreis-
gespröch sichtbor - eine gute Förderung
der Kreotivitöt, eigener kritischer Meil
nungsbildung und ein großes Moß on
sozioler Reife.

Dos zeigte sich ouch in der selbstöndi-
gen Regelung der in der Gruppenorbeit
ouitretenden Probleme und in dem rück-
sichtsvollen ober ouch selbstsicherem
Verholten im Kreisgespröch. (,,llono hot-
te dos eben doch schon gesogt, Korl",
,,lch möchte nochmol frogen, worum die
Blöttchen im Tonnenzopfen oufgehen",

,,Heidi. du host die Korin nicht ousreden
lossen !", ,,lh r schwäzt durcheinonder, so
kommen wir nichtweiterl", ,,Herr Kumetot
hot sich schon longe gemeldetl"...). (vgl.

dozu ouch Kumetot 1981) Die Kreis-

gesproche wurden zu einer wichtigen
Phose im Kernunterricht, derviermol wö-
chentlich von '10-l 

2 Uhr log.

Die Neue lllustrierte
Hons Josef wor mit seiner Gruppe bei
der Neuen lllustrierten. Sie hoben uns
uon der Arbeit des Reporters berichtet,
von der Nochrichtenübermittlung und
der Druckerei in früheren Zeiten und von
dem Ergebnis ihrer Untersuchung über
den lnholt einer lllustrierten. Sie enthölt
z.B. 42 % Reklome. Am meisten hoben
uns die heuiigen Setz- und Druckmoschi-
nen interessiert. Nochdem wir noch ei-
nen Versuch der Gruppe mit selbst-
geschnitzten, spiegelverkehrien Buch-
stoben gesehen hotten. unterhielten wir
uns dorüber, ob die Tiitung heute eine
öffentliche Meinung mäche und die Men-
schen nicht mehr so selbstöndig denken
wie früher.
Dos Gespröch endete einstweilen unent-
schieden. Die eine Portei bestond dor-
ouf, die Menschen würden sich von der
Zeitung beeinflussen lossen und die on-
deren meinten. mon hötte irotz der Zei-
tungen genou wie früher seine eigene
Meinung in ollen Sochen.
Horry N, Hons-Willi (8.)

Die Gruppenorbeit im Kernunterricht, in

dem zwei- bis vierwöch ige Problem-felder
erorbeitet wurden, hot wohl om meisten
dozu beigetrogen, doß sich die Arbeits-
holtung der Schüler positiv verönderte.
Sie engogierten sich bei der Erforschung
ihrer Umwelt und sie wollten - von klei-
nen Ausnohmen obgesehen - der Klosse

einen guten Bericht vorlegen, der frei
noch Stichwortzettel und mit möglichst
viel Anschouungsmoteriol geholten wur-
de.
Die folgenden Berichte ftir die Schuler-
zeitung lossen erkennen, mitwieviel Fleiß
und innerer Anteilnohme georbeitetwur-
de. Es wird ouch ersichtlich, wie viele
Techniken ongewondt und teilweise neu

erlerntwurden (Erleben, Beobochten, ln-
ierviewen, Sch rei ben, Zeichnen, Anferti-
gen, Diskutieren, Berichten...). Ein gro-
ßes Moß on Teomgeist und Verontior-
tungsbewußtsein wuchs bei dieser Ar-
beit. Nur ous der engogierten, *eltoffe-
nen Einstellung und der Arbeit im Teom
ist der Fleiß und der Wille zum outen
Recherch ieren und zu r exokten ,nd l.ha-
nen Vorstellung der Ergebnisse zu erklö-
ren.

Dos Kobelwerk Felten & Guilleoume
Unsere Gruppe wor bei Felten und
Guilleoume in Mülheim. Die Firmo stellt

Kobel für Leitungen und Trogeseile für
Brücken und Bergwerke her. Die sind in
der gonzen Welt bekonnt, weil sie so gut
sind. lm Augenblick fertigt dos Werk
Seile für die neue Kölner Brücke. Wir
hoben ein Seil untersucht. Es bestehtous
vielen kleinen Dröhten, die gedreht wer-
den. Die dickeren dreht eine Moschine
donn wieder und legt sie um einen Honf-
zopf, der ous einer Moschine kommt.
Eigentlich nennt mon dies eine Litze, weil
die Dröhte nur einfoche Windungen und
keine Doppelwindungen hoben. Die Sei-
le der Mühlheimer Brücke bestehen ous
3Z solcher Litzen, von denen lede I cm
Durchmesser hot.

Peter Klopschinski und Korl Schulten (7.)

Ein Kobel

Bei Felten und Guilleoume hot unsere
Gruppe ein Stück Kobel mitgenommen.
lch hobe dos Kobel in der Schule unter-
sucht. Es besteht ous vier Kupferdröhten,
den Adern, dorum befinden sich fünf
verschiedene lsolierungen. Um die Dröhte
ist zunöchst Gutopercho gewickelt, zur
lsolierung und zum Schutz vor Nösse.
Nun folgt ein Bleimontel, der nicht rosten
konn. Er isi mii einer dicken Schicht
lsolierbond umwickelt. Als öußerer Schutz
gegen Verletzungen umhUllt dos Kobel
ein dünnes Blech mit einem geteerten
Stoff. Dos Kobel ist biegsom. Mein Stück
hot eine Lönge von 44 cm und wiegt
1625 s.
Peter Klopschinski (2.)

Beim Förster

Um sechs Uhr trof sich unsere Gruppe.
Vor unseren Augen dömmerte es schon.
Lenssen, Schwebig, Hubert und ich mor-
schierten los. Droußen wor es kolt. Kein
Wunder, doß wir uns ouf die worme
Stube freuten. Endllch woren wir do. Der
Förster sproch mit einem Heideoufseher.
Der gino noch einer Weile und der För-
ster hotte Zeit für uns. Er froote: ,,Wos
wollt ihr denn wissen ?" Schwebig sogte:

,,Dot hommer opjeschriwe." Er zog ein
Blöckchen herous und los: ,,Wie mon
Förster wird - Wos ein Förster zu tun hot
- Wos für Wild es im Dünnwqlder Wold
gibt -Besondere Böume - Verdienst -."
lch will Euch nur erzöhlen, wos der För-
ster für Arbeit hot. Er muß in seinem
Revier oufpossen, doß kein Woldbrond
entsteht und kein Wild geschossen wird.
Es gibt Koninchen, Hosen, Rehe, Fosone.
Rebhuhner und Füchse hier. Der Förster
dorf flchelhaher und Elstern bei ieder
Gelegenheit schießen. Donn muß er den
Wold in Ordnung holten. Er lößt olte und
krüppelige Böume schlogen. Monche
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Bäume können olt werden:
Eiche wird 

,l50 
Johre olt, Birke wird 20

Johre olt, Buche wird I20 Johre olt und
Lörche 50 Johre olt. Wenn der Boum

gefallt ist, konn mon on den Johresrin-
gen erkennen, wie olt der Boum ist. Bei

den Nodelhalzern sieht mon es on den

Stufen der Aste. Überoll wo oboeholzt
wird, lößt der Försier wieder ouflorsten.
Hons Willi Kühlen - Wondergesellen

14./6.1

Unsere Fohrt zum Rheinouhofen
Unser Tisch erforscht Höfen. Einen der
vier Höfen von Köln besuchte unsere
Gruppe, und zwor den Rheinouhofen.
Wir fuhren mit der Bohn bis zum Heu-
morkt. Donn gingen wir durch einige
kleine, olte Gossen zum Holzmorkt. Von
do konnten wir ouf dos Hofenbecken
schouen. Wir suchten dos Zimmer des
Betriebsleiters. Nochdem wir uns onge-
meldet hotten, sprochen wir mit dem
Herrn über die Einfuhr und Ausfuhr des

Hofens. Er sogte: ..lm Johr werden hier
2,4 Millionen Tonnen verloden. Dos sind
4 500 Eisenbohnzüge. Ein Eisenbohn-
zug hot gewahnlich40-60 Wogen. An
einem Togkommen ungeföhr 1 2- 1 3 Züge.
Der Rheinhofen besitzt die meisten Krö-
ne. Es sind 35. Sie werden mit Strom
ongetrieben. Wir hoben noch viel erfoh-
ren. Jeder von uns hotte viele Noiizen
gemocht. Über die Art der Güier, über
die Mengen und über die Arbeit. Diese

Fohrt wqr sehr interessont, denn soetwos
hotten wir noch nicht gesehen. Der Klos-

se hotten wir viel zu erzöhlen. Sie hoben
uns gesponnt zugehört und Löcher in den
Bouch gefrogt.
Cello, Kroeber, Annuseit, Solvodor - Si ng-
vögel (4.16.1

Rückschouend muß ich feststellen, doß
wir insgesomt gute Erfohrungen im Kern-
unterrichtgemocht hoben, gonz gleich,
ob die ocht Tischgruppen, die es in ieder
Stolnmgruppe gob, eigene Probleme er-
orbeiteien, oder ob sie sich ein gemein-
somes Themo, wie etwo ,,Auf den Spuren
des Neondertolers" in seinen Teilospek-
ten in gemeinsomer Absproche ouf die
Gruppen verteilten. Wer früher fertig
wurde, wondie sich von selbsi einem
neuen Bereich zu oder holf on onderen
Tischen, die nicht so recht voronkomen.
Zu neuen Themen reizte ouch die große,
3 - 4 m longe Arbeitsbücherei, die wir für
olle Klossen zusommengebettelt hotten.

Meist konnten die Lehrer bei diesen Ar-
beiten die Klosse vorübergehend verlos-
sen, ohne doß dos Arbeitsgeröusch viel

störker onschwoll. Schwierige Schüler
wurden von ihren Tischncchbarn immer
- um des Arbeitsergebnisses willen - zur
Ruhe ongeholten. Bei den Schülern, die
ouf der Seite zuvor berichtet hqben, be-
findet sich ouch ein Junge. der im 5.
Schuliohr erst zu uns kom, weil er die
Schule schwönzte und seine Eliern nicht
mit ihm zurechikomen. Er hotie sich noch

einem holben Johr eingeorcinet und or-
beitete ,,normql" mit. Dcs erlebten wir
oft. Auch dos Gegenteil: ein Mödchen
der Rheinouhofen-Gruppe w'or, ols sie
im 4. Schullohr zu uns kqm, so schüch-
tern, doß sie von do her immer schlechte
Zeugnisnoien erholten hqtte. in derOber-
gruppe eniwickelie sie sich zu einem
oufgeschlossenen Wesen, dos von vielen
um Hilfe gebeten *urde, weil sie in den
meisten Föchern inzwischen eine,,Einc"
hotte. Der Teomgeist *or *ohl für uns

dos schönsie Erlebnrs: beiollem Selbsi'ver-

teidigungsstreben muß er doch im Men-
schen ongelegt sein, er muß nur geweckt
werden.

Olt *or zu beobochten, wie leistungsfö-
hige Schuler einen, dem es sch*er iiei,
entschulCigten. Unvergeßlich, wie einer
der Gruppe ,,Beim Försier", der iür
Schlomperei bekonnt *or uncj beim

Schlußbericht seinen Stichwortzeitel ver-
gessen hoite, lebhofi verteidigt wurde.
Eigenschoften, wie Einordnung und
Selbsverteidigung, die im Leben einmol
wichtig werden, sind bei der Gruppen-
orbeit stondig gefordert. Bei der Schluß-
kritik wur-de Ccs besonders spürbor. Ott
gob es hehige Grundsotzdebotten. Die
Motivoiion ging offenbor vom Ernst-

chorokter der Arbeit ous. Dos Arbeiten
wor sinnvoll, von einem lebensvollen
Rhythmus getrcgen. hotte ein Ziel. Mon
konnte ein Werk vollenden, hotte mehr
Erfolgserlebnisse ols Niederlogen, wie
in so vielen der Klossenorbeiten, wie sie

vorher üblich woren. Dqs kom beson-
ders bei echten Proiekten zum Trogen,
wie z. B. bei der Erforschung derJugend-
orbeit im Höhenhous. Jede Tischgruppe
hotte einen Verein oder eine Einrichtung
mehrmols besucht, beobochtet und mit
Recorderou[nohmen interviewt. Noch
Vorloge der Ergebnisse wurden die funf
Gruppenführer bei den Behörden und
den Vereinen vorstellig, überreichien ihre
Dokumentotion und hotien in einigen
Föllen Erfolg mit ihren Verönderungs-
uorschlögen. Bei dieser Arbeitsweise
wußte übrigens ieder von iedem, wie er
in einzelnen Föchern stond. Die Zeugnis-

se verloren ihren Ereignischorokter, die
Zensuren wurden gemeinsom mit den

Lehrern überlegt. ln diesen Unterrichi
konnien die Schüler die ous onthropolo-
gischer Sicht so wichtigen Triebe ein-
bringen: den Bewegungstrieb, den
Tötigkeitstriei: und den Geselluncrstrieb
,nd"di" Neugier (Petersen). Dor"führtu
zu einem entsponnten Klirno und prögie
gonzheitlich ciie Persönlichkert.
Die im Ergebnis sichtbor wercjenden Lern-

prozesse sincl sehr vieliollig. 5ie veriou-
fen teilweise in Fr:chr"ichiungen: Mothe-
motik, Sproche, Kunst. Dorüber hinous
förderten sie Seibstöncl i g kert, Kreotivitöi,
kogn iti.res Denkei'r verbesserten Arbeits-
iechniken und ,'jen .jineorig mit Büchern.
lmmer ging es d,rrum, dos Lernen zu
lernen sowie cien W,-,nsch noch lebens-
longem Lernen zu fördern sowie die
Grundlogen dofür zu schoffen. Es wer-
den selbstöndig Briefe on Firmen und
Behörden geschrieben und Telefonote
durchgefiihrt. (Dos Rektorzimmer konnie
von den Schülern iederzeit wöhrend des

Unterrichts betreien werden.) Die Schüler
gingen ouf Jogd noch ,,Fochleuten" im

Ort fi;r ihr Themo. Einige Schüler hoben
Curch diese Tötigkeiien erst ihre Anlogen
kennengelerni und donoch ihren Berufs-

*unsch gefunden. Unsere Arbeit wurde
erleichtert durch einen ,,Elternverein für
zeitgemöße Schulorbeit", der sich in un-
gewöhnlicher Weise pödogogisch ein-
setzte. Eine *qchsende Zohl von Eltern

nohm on Konferenzen und Togungen teil
und besuchte unseren Unterricht. Do-

durch goben die meisten Eltern im Ort
ihren Widerstond gegen die ungewohn-
ten Meihoden unserer Schule ouf.

Weitere Beispiele mögen die weite Fö-

cherung der Vorhoben zeigen. Es gob
ouch viele, die ohne öußeren Auiwond
nur in <ien vier Klqssenwönden erorbei-
ietwurden. DieGruppe, diedos Hollond-
relief moßstobgeireu boute nohm olier-
dings ouch Bezug zur Außenwelt ouf
( Reisebüro. Konsulot).

Nochclem in den Johren I 956 und I g5Z

die Schuler der Untergruppe in die obe-
ren Kiossen oufgerückt woren, zeigte
sich, wie fruchtbor eine kontinuierliche
Arbeit vom ersten bis zum letzten Schul-

iohr ist. Siichwortschreiben, Umgong mit
Lexiko, Beobochtungsfreude und
fahigkeit, Diskussions[öhigkeit und Re-

geln cjes Teomwork brochten die Kinder
in dos 5. Schuliohr mit, so doß es von do
ob zu oußergewöhnlichen Leistungen
kom.

Der Neondertoler
Unsere Tischgruppe hotte vor zwei Mo-



noten einen Vortrog über den Neonder-
toler geholten. Dos ist der Mensch, der in
der letzten Zwischeneiszeit gelebt hot,
vor 100 000 Johren. Vorige Woche
hoben wir uns in Düsseldorf die Knochen

ongesehen, die mon im Neondertol ge-
funden hot. lch möchie ouch etwos über
dos Aussehen des ersten Fundes berich-
ten. Mon fond zuerst von ihm die Scha-
deldecke. Wir konnten die zurück-
fließende Stirn und ein Stück von den
großen Augenwülsten sehen, die die
Menschen domols besoßen. Die hotten

Knochen om Leib, die woren dick! w;e
ein Astl Sie glichen einer Keule. Wenn
einer die vorhondenen Knochen (mehr

ols ich oufgezöhlt hobe) zusommenset-
zen würde, donn köme der I ,60 m hohe,
gedrungene Körper des Neondertolers
herous.
Bruno Kumetot - Wondergesellen (4.)

Unser Hügelgrob
Vielleicht werdet ihr schon öfter gefrogt
hoben, wos eigentlich der Sond ouf un-

serem Schulhof bedeutet. Es sollein Hügel-
grob werden. Es ist l4 m long und l4 m

breit und I m hoch. Wir bitten euch recht

herzlich, zerstört es uns nichtl Und nun
werdet ihr hören, wie wir uns den Sond
besorgt hoben. Ungeföhr 5mol woren
wir vergebens zu den Arbeitern hinter
der Schule gegqngen und hotten sie

gebeten, uns 35 Kubikmeter Sond zu
liefern. Denn wir wollten dos Grob gonz
noturgetreu oufbouen. Aber beim fUnf-

ten Mol erwiderten sie uns, wir höi'ten sie

belogen. Sie wören beim Herrn Rektor
gewesen und er hötte gesogt, es brouche
niemond Sond. Nun mußten wir betrübt
zur Schule zurück. Wir erzöhlten es Herrn
Richerzhogen, der uns zum Rektor schick-
te, ob die Arbeiter bei ihm gewesen
wören. Herr Kumetot schlug die Hönde
überm Kopf zusommen und sogte: ,,An
euch hobe ich nicht gedocht!" Er wöre
bei Herrn Vosen gewesen und der hötte
gemeini, es wöre fUr die Reitschule, denn
er ist io von Pferden so besessen.

Nun bekomen wir den Schulstempel, do-
mit wir einen Brief schreiben und den
Stempel dorunter drücken konnten. Beim
sechsten Mol erreichten wir endlich, wos
wir wollten.
Heidi Schuhmocher, Willi Dohl, Kqrl Kürt-
er la./6 |

Besuch bei Mody Monstein
Wir hoben in der Schule dos Themo

,,Fernsehen" beorbeitet. Weil wir gern
eMos mehr *issen *ollten ols im Buch

stond, entschlossen wir uns, die Fernseh-
onsogerin Mody Monstein onzurufen.

Der Anruf hotte Erfolg; und so besuchten
wir in Köln-Brounsfeld Mody Monstein.
Wir wurden sehr herzlich empfongen
und mit,,Sie" ongeredet. Aberwir woren
zu bonge, uns zu bewegen; so eine
schöne Wohnung hobe ich noch nicht
gesehen. So sielle ich mir einen Pqlost
vor. Frou Monstein sproch sehr nett zu
uns wie eine Freundin. Sie erzöhlte von
ihren Schulstreichen und frogte, welchen
Beruf wir ergreifen wollten. Wir boten
sie, uns zu verroien, wie mon für den
Fernsehschirm geschminkt wird. Frou
Monstein lud uns doroufhin in dos
Fesnsehstudio ein, wo wir dobei zusehen
durften, ouch wie sie onsogte. Sehe ich

obends Frou Monsiein ouf dem Fernseh-
schirm, erklöre ich voll Stolz: ,,Die kenne
ich persönlichl"
Annelie Frenger - Bodefetzen (8.)

Oh wor die Arbeit mit hondwerklichem
Tun und uielfochen Tötigkeiten verbun-
den, so doß ein gurrnduiArbeitsprozeß
oblief . der nicht nur den Geist, sondern
ouch dos Seelische (Solber)und den Leib

in dos Geschehen m t einbezog - sehr
zum Unterschied zum verbol-kognitiven

Unterricht, in dem zwor stündlich die
Föcher ober nicht die Tatigkeiten *ech-
seln (Zuhören, Lesen, Aufschreiben,
Lehrerfrogen beoni'worten. Üben. Wie-
derholen Klossenorbeiten schreiben .).

Wir bouen Hollond
Wi r hoHen diesmol ein gemeinsomes The-

mo in der Kiosse, nömlrch ,,Hollond".
Unser Tisch mochte den Vorschlog, ein
Relief zu bouen. Zuerst besorgten wir dos
Moteriol: Knetgummi, Koltleim, Popier-

schnitzel, Forben, Poppdeckel. Donn fin-
gen wir on, die Lqndschoft von Hollond
uns erst einmol ouf dem Atlos richtig
durchzustudieren. Jetzt oino es los. dos
on und für sich ,"h, Iio.I.,u Loni .,
formen. Einige kleine Erhebungen und
Vertiefungen fonden wir schnell. .Nun
kom dos lnselmeer on die Reihe. über
diesen Knetgummi klebten wir mit Kolt-
leim immer mehr Popierschnitzel, bis eine
etwos dickere Schicht dorüber log. Dos

ließen wir drei Toge trocknen, donn wor
der Leim erstorrt. Gleich donoch konnien
wir den Knetgummi mühelos herousneh-
men. MitWosserforbe molten wir Houpt-
stödte, Ebenen und Flüsseein. Zum Schluß
bestrichen wir olles mit forblosem Lock,

so doß die Wosserforbe n icht verwischen
konn. Dos Relief klebten wir ouf einen
Poppdeckel und zeichneten ouf ihm die
umliegenden Seen und Lönder ein.
H. Nosshoven, G. Thomo - Bodefetzen
(t 18.)

Sind im Wosser kleine Lebewesen?

Auszug ous dem,,Forschungstogebuch":
Resi (7.)

Dos Teichwosser, dos wir von Fröulein
Grof miigebrocht hotten, untersuchten
wir. Mir fiel dobei so ein kleiner Wurm
ouf. Diesen hobe ich unter dos Mikro-
skop gelegt und in der Vergrößerung
oufgezeichnet. Fost hötte ich dieses Tier
mit der Lorve der Singmücke ,erwech-
selt, do dieses Tier genouso oussoh. Nur
on dem Kopf und dem dicken Ansotz
dohinter konnie ich die Singmücke von
meinem Wurm unterscheiden. Aber noch
weiß ich nicht, wos für ein Lebewesen es

ist. (skizze des Wurmes)

Woher kommt der Schimmel?
Auszug ous dem,,Forschungstogebuch ":
Sonio (2.)

Heute orbeitete unsere Gruppe einen
Versuch ous. Wir feuchteten Brot on,
übertrugen Apfelsch immel, Schworzbrot-
schimmel und Geleeschimmel ouf ie eine
Schnitte Brot und stellten diese unter die
Heizung. Donn mochte ich noch zwei
Pröporote, doch mit nicht viel Erfolg, es

wor zuviel Wosser dobei. Heute sohen
wir uns die Schnitten on DerApfelschim-
mel hotte sich om meisten ousgebreitet.
Dovon mochten wir ein Pröporot und
legten es unter dos Mikroskop, dobei
stellten wir fest, doß mon den Schimmel
mit einer Mondlondscholt vergleichen
konn.
Weil wir feststellten, doß dos gestrige
Pröporot zu dick wor, fertigte Brigitte
heute ein neues Pröporot on. An diesem
konnte mon die Sporen und die kleinen
Födchen sehen. Fröulein G. sogte uns,

doß die Pünktchen Sporen seien. Diese
sind gonz leicht und werden von dem
leisesten Windsioß durch die Lü[te ge-
wirbelt. Wenn sie donn ouf Brot oder
ondere Lebensmittel follen, bildet sich mit
der Zeit Schimmel. Wenn mon olso Brot

dicht rerpockt oder in eine Brotdose legt,
hölt es sich lönger.

Mon muß bedenken, doß olle Arbeits-
vorgönge und ouch Versuche in eigener
Regie und selbstöndig geplonl und
durchgefuhrtwurden, nicht in einem vom
Lehrer gestoltelen Fochunterricht.

Die Brennprobe
Wir nohmen uns ein Stück Wollstoff und
untersuchten es nöher. Wolle ist weich
und worm und stork gerouht. Wir zogen
einen Foden ous dem Stoff und hielten
ihn on eine Kerze. Der Foden verkohlte,
verbronnte iedoch nicht gonz. Er roch
nqch verbronntem Horn. Korin sogte, sie
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wollte zum Vergleich etwos Horn ver-
brennen. Sie schnitt sich ein Stückchen
vom Nogel ob, es roch genou so. Der
verbronnte Foden wor schworz und stork
ineinonder gekrochen. Wolle, die nicht
vom Tier kommt, olso Boum*olle, *ird
beim Brennen mousgrou, sie kriecht nicht
so ineinonder und riecht gonz onders.
K. Eversmonn, M. Woop - Schwolben
(8)

Ein Beweis
Als wir dos Themo Heilkröuter onfingen
zu beorbeiten, wor ich rnit meinem Freund

ouf der Suche noch Kröutern. Wir nöher-
ten uns einem Löwenzohn. Mein Freund

sogte, ob dos ouch ein Heilkrout sei. lch

sogte ihm: ,,Jo." Donn nohm ich mir ein
Blqtt und oß es. Es schmeckte ober nicht
gut. Wir rissen noch einige ob und oßen
iie. A, nöchsten Tqoe"mußie ich olle
fünf Minuten ouf den Äbort. tutuin Freund

ebenfolls. Nun hotte ich den Beweis, doß
Löwenzohn ein echtes Heilkrout ist und
gegen Verstopfung hilft.
Monfred Bröuning - Wondergesellen (5.)

Wie mon einen Nossenbericht zusom-

menstellt
Vier Kinderwollen einen Bericht erorbei-
ten. Erst wöhlen die vier ein Themo, dos
sie gerne möchten. Sogen wir einmol:
Pfefferminztee. Sie schreiben in Stich-
worten olles ouf, wos sie dovon wissen,

donn in Frogen, wos sie nichtwissen. Um

dos herouszubekommen, uniersuchen sie

die Pfefferminzpflonze, kochen Tee und
stellen viele Versuche on. Nochher sehen

sie im Lexikon oder in einem Noturkunde-
buch noch, ob sie noch eiwos erfohren
können, wos sie selber nicht entdeckt
hoben. Monchmol schreiben wir ouch
on eine Firmo. Es ist immer schön, *enn
wir viele Anschouungsmittel hoben. So-
bold wir fertig sind, können wir berich-
ten. Aber erst müssen wir den Bericht

einteilen. Nun ist der große Tog do. Wir
vier sitzen vor einem Tisch. An die Tofel
hoben wir die Pflonze ongemolt. Wir
singen gemeinsom ein Lied. Wenn olles
still ist, fongen wir on. Einer gibt immer
ouf die Kinder ocht, die sich mit Frogen

melden.
Evo Körner, Anito Streppelmonn - Strol-
che (8.)

Bilonz
Die Schülerberichte geben einen Ein-

blick ln dos lnnenleben der Schule in der
Zeit von I 952 von 1962 - konkret und
unverstellt. Heute ist monches onders
qber der Geist ist qeblieben - die Ehr-
furcht uor dem lebe"n, die Achtung iedes

einzelnen. Die Schule konnte il,esen Weg
nur gehen, weil sich in ihrem Kollegium,
trotz oller Verschiedenheit, ein ,,Ethos"
herousbildete, ous dem qemeinsomes

Hondeln floß. Rutter (,l980) h,rt in seiner
mehriöhrigen Untersuchung vieler Schu-
len festgestellt, dqß ein solches Ethos die
Houptursoche für dos Leistungsergebnis

einer Schule ist, wöhrend fuietl"rode, Grö-
ße, Milieu erst in zweiter Linie bestim-
mend sind. Durch dieses Ethos kom es zu
einer übereinstimmenden Holtung ge-
geneinonder und gegenüber den Schü-
lern. ln diesem Klimo konnte sich ouch
die echte Gruppenorbeit entwickeln. Es

besiond niemols die Gefohr einer öußer-
lichen Übernohmeron,,Methoden". Von
doher bekomen ouch olle den Mut, die
Klossen oul notürliche Gruppen(Stomm-
gruppen) umzustellen. Aus diesen Um-
wondlungen ergoben sich donn die
Möglichkeiien zu einer Pöd ogogik der
Begegnung (Guorduni 1968) der Men-
schen und der origtnolen Begegnung im
Sinne Roths 11976). Es ergob sich immer
öfter, doß der Unterricht die Gestolt der

,,Pödogogischen Situotion" Petersens
(1956) qnnohm, d. h eines ,,problem
holtigen Kreises, in dem ieder genötig;
isi, ... ols ganzer Mensch zu hondeln"
(Kursivstellungen von mir). Dozu gehört
ouch dos Kreisgespräch ols ein wichtiger
Bestondteil. Viele Pödogogen goben uns

Mut, wenn wir quf der ersten Wegsirecke
einmol on der Richtigkeit unserer Moß-
nohmen zweifelten. So losen wir bei
Rogers:

,,Signifikonies Lernen wird sehr oft durch
Tun erreichi. Lernen wird gefördert, wenn
der Lernende den Lernprozeß veront-
wortlich mitbestimmt, wenn er seine ei-
genen Lernquellen enideckt, seine eige-
nen Probleme formulieri. Selbstindiziertes
Lernen, dos die gonze Person des Ler-

nenden, seine Gefuhle wie seinen lntel-
lekt mit einbezieht, ist om eindringlich-
sten, seine Ergebnisse om douerhofte-
sten." (Rogers '1974)

Aus dem gleichen Geist kom es zurTeom-
orbeit der Lehrer und Lehrerinnen, die
gemeinsom fur einen Klossenverbond
plonten und Arbeitsblötter entworfen (2.

B. fi;r die drei Klossen der Mitielgruppe).
- Eine große Erleichterung und Bereiche-
rung! Der leweils onwesende Fochleh-
rer, der ie noch Schwerpunkt des Vorho-
bens gefrogt wor, stellte Moieriol bereit
und plonte vor. Alle teilten donn die
Vorbereitungsorbeit uniereinonder ouf.
Die Möglichkeit der Bewäh rung in Frei-
heit, die Vielseitigkeit echter Er{ohrun-

gen in lebensvollen Situotionen und die
Betraffenheit durch Lebenswirklichkeit
führte zu einem hchen Grod der Persön-
lichkeitsentfoltung und der soziolen Rei-

fe.

Pödogogik der Bewöhrung ergibt immer
ein besseres Lernklimo ols qlle Bewoh-
rL,ng und Gängelung. Überorüfung,
Druck und dos Konkurrenzpi'inzip.
Bei den hohen Anforderungen, die dos
Leben in einer Dernokrotie heuie on ie-
den stellt, genügt es nicht, in der Schule
Rechnen. Schreiben, Lesen und Soch-
kenntnisse zu erlerrren. Die Schule muß
sich um den goirzen Menschen küm-
rnern, um sein leibliches, geistiges und
emotionoles Wohl. Jecier muß heute die
Fahiqkeit besitzen, sich mit immer neuen
Berulsfeldern vertrout zu mochen, und er
muß lei..ren, mit der Freizeii und der
Freiheit urnzuoehen.
Es 'st von gäßu1 Bedeutung, ob ein
Jugendlicher zehn oder mehr Johre vor-
wregend durch Anordnungen gelenkt
*ird - sowohl im Lemen wie im Verholten
-, oder ob er innerlich motiviert unter
dem Gesetz der Sqche und dem Gesetz
der Gruppe ouf*öchst und gelernt hot,

eigenstöndig zu hondeln und in einer
Gruppe zu orbeiten und zu leben. Die
Zukunft unserer Gesellschqfi wird we-
sentlich dovon mitbestimmi.
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